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Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes

ſoll Montag den 29. Juni d. Js. auf
dem Nulandsplatze ſtattfinden, wenn nicht
ungünſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage notwendig
machen ſollte. Ueber die Ausführung der
Feſtfeier bemerken wir Folgendes:

J.

Die Kinder müſſen pünktlich um 2 Uhr
ſag tage auf dem Marktplatze aufgeſtellt

ein
Demnächſt erfolgt der Auszug durch die

Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze, abends
gegen 8 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtitor ſtatt.

Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie
diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen
zu führen haben, werden gebeten, ſich an die
Spitze des Zuges zu ſtellen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.
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Zur Ausführung der nötigen Arrangements
auf dem Feſtplatze ſind deputiert: Die Herren
Stadträte Kops und Heber, die Herren
Stadtverordneten Frauenheim, Grempler,
Günther, Heyne und Thiele, ſowie die Herren
Direktor Schulze und ektor Jrgang.

Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze

Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 8. bis 12. Juni d.Js. in den Nachmittagsſtunden im Standes-
amtszimmer zu melden. Daſelbſt werden
die Bedingungen für das Aufſtellen und
Wegſchaffen der Zelte und Buden mitgeteilt.
Der Aufbau der Zelte und Buden hat be-
ſtimmt bis Sonnabend den 27. Juni d. Js.
abends zu erfolgen.

Nach ſchwerem Kampfe.
Erzählung von Hans Warring.

(24. Fortſetzung

Die Stimme klang tief und etwas rauh,
aber an der Sprache erkannte Suſanne, daß
ſie einen Mann von Bildung vor ſich habe.

„Oeffne die Tür, Urte! Ich bitte, tretenSie ein, mein Herr!“
Ein großer Mann in triefendem Gummi-

mantel trat in den Flur. Jn der Hand hielt
er einen zerdrückten breitrandigen Hut, aus
deſſen Krempe das Waſſer rieſelte. Es war
eine große, breitſchultrige Geſtalt, der man
trotz vorgerückter Jahre Rüſtigkeit und große
Körperkraft anmerkte.

„Jch bedauere, durch mein Erſcheinen Furchtund Aufregung erweckt zu haben. Jch kann

Jhren Mägden indes die Verſicherung geben,
daß es auf das Silberzeug im Eßzimmer
nicht abgeſehen iſt,“ ſagte er, ſich an Suſanne
wendend.

„Bitte, Sie den Unverſtand
der Mädchen! Jhre Furcht wird Jhnen viel
leicht erklärlicher, wenn ich Jhnen ſage, daß
Fede Frauen augenblicklich allein im Hauſe
in I

„Das weiß ich, ich habe den HerrnDoktor heute früh fortfahren ſehen
Alſo er hat wirklich ſeit dem Morgen das

Haus umſchlichen! ging es durch Suſannes
Sinn. Dieſer Gedanke machte ſie wieder
etwas unſicher in der Schätzung des Fremden

„Jch bedauere, mein Mann iſt noch nicht
zurückgekehrt,“ ſagte ſie infolgedeſſen etwas

Für den Betrieb der Schenkwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und

ſind dieſe Beträge bis zum 20. Juni d. Js.
in der Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verloſung der Plätze findet am
Dienstag den 23. Juni d. Js.,

nachmittags 3 Uhr
im Thüringer Hof“ Fatt.

Der Verkehr in den Sſſentlichen Schaubuden

und Zelten darf über die zwölfte Stunde des
Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt
über den Tag, an welchem der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausge-
dehnt werden.

Die ſämtlichen Buden und Zelte ſind am
darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg, den 23. Mai 1903.
Der Magiſtrat. (1293

Zu den Wahlen.
Goldene Berge verſprechen jetzt die Sozial-

demokraten, um bei den Wahlen Stimmen zu
gewinnen. Da wird den Arbeitern vorge-
redet: euer Lohn iſt zu gering; eure Arbeits
zeit iſt zu lang; ihr müßt den anderen
Ständen gleichgeſtellt werden ihr müßt An-
teil erhalten an den großen Erträgen der
Jnduſtrie. Aber darnach, ob die Erfüllung
dieſer Verſprechungen auch möglich iſt, wird
nicht gefragt. Das iſt den Sozialdemokraten
auch ganz gleichgültig, denn was ſie mit
ſolchen Reden bezwecken, nämlich Unzufrieden-
heit und Begehrlichkeit zu erregen, das gelingt
ihnen. Wir Menſchen haben alle unſern
Vorteil im Auge und denken daran, unſere
Lage zu verbeſſern, und deshalb iſt es auch
gar nicht zu verwundern, daß die Arbeiter
vielverſprechenden Agitatoren gern ihr Ohr
leihen. Aber Verſprechen und Halten iſt
zweierlei.

kühl, „ich fürchte, Sie werden noch längere
Zeit warten müſſen, wenn Sie ihn zu ſprechen
wünſchen!“

„Mein Beſuch gilt nicht ihm, ſondern der
Frau Doktor Jhnen! Jch bitte um
eine Unterredung unter vier Augen, des
wegen habe ich einen weiten Weg gemacht.

„Bitte, wollen Sie eintreten,“ entgegnete
die junge Frau. „Johanne, hilf dem Herrn
den naſſen Mantel ablegen!“

Während der Fremde den Mantel abwarf,
mußte ſie ſich abwenden, um ein leichtes
Lächeln zu verbergen. Jhre Augen waren
auf die alte Urte gefallen, die ihr unausge
ſetzt durch Augenrollen, Kopfſchütteln und
allerlei abwehrende Handbewegungen Zeichen
machte. Das half ihr über das augenblickliche
etwas ängſtliche Erſtaunen hinweg, das das
Anliegen des Fremden in ihr hervorgerufen.
Noch ein Lächeln auf den Lippen ſchritt ſie
ſicher und frei in das Wohnzimmer voraus.
Der Gaſt war ihr gefolgt, er hatte ihr mit
einer Bewegung, durch die man den Mann
von Welt und guten Formen erkannte, die
Lampe abgenommen. Jetzt ſtand er vor ihr

ſie waren allein, er hatte die Tür hinter
ſich ins Schloß gedrückt. Ein paar Minuten
war es ſtill zwiſchen ihnen. Das volle Licht
der Lampe ließ er auf das junge ſympathiſche
Geſicht und die ſchlanke Geſtalt der vor ihm
Stehenden fallen. Suſanne fühlte mit Herz-
klopfen, wie die tiefliegenden, von buſchigen
Brauen beſchatteten Augen des Mannes ſcharf
nnd forſchend auf ihr ruhten. Es währte
lange, aber ſie war nicht imſtande, dieſem

Was von ſozialdemokratiſchen Verſprechungen
zu halten iſt, darüber hat ſich der Korbmacher
Ernſt Fiſcher, ein durch die Sozialdemokratie
ruinierter und ausgeſogener Mann, wie folgt
ausgeſprochen: „An Verſprechungen fehlt es
dieſer Art Leuten nie; gehalten haben ſie ihre
Verſprechungen ebenfalls noch nie. Es iſt die
höchſte Zeit, daß die Menge der Arbeiter er
wacht und ſieht, in welchen Sumpf ſie jene
führen wollen. Die Sozialdemokratie giebt
niemand frei, ſo lange noch ein Tropfen aus
ihm herauszupreſſen iſt, ſo lange er noch
irgend etwas hat, das geopfert werden kann.
Sind ſeine Kräfte erſchöpft, dann wirft ſie
ihn mitleidslos hohnlachend über Bord.“ So
iſt es einem Manne ergangen, der jahrelang
der Sozialdemokratie angehört und ihr alles
geopfert hat. Weil er ihren Verſprechungen
glaubte, iſt er ins Unglück gekommen.

Wenn wir einmal die ſozialiſtiſchen Unter-
nehmungen betrachten, die hauptſächlich in
Konſum- Vereinen beſtehen, da müßte man
doch eigentlich die Verſprechungen in die Tat
umgeſetzt ſehen. Davon iſt aber keine Rede.
Ueberall, wo die Sozialdemokraten
ſelbſt als Arbeitgeber auftreten, da
haben ihre Forderungen und Grundſätze keine
Gültigkeit, da giebt es keinen hohen Lohn und
keine kurze Arbeitszeit.

Jn einer in Halle abgehaltenen General-
verſammlung der Lagerhalter und Lager-
halterinnen ſozialiſtiſcher Konſum Vereine
wurde darüber geklagt, daß in dieſen Vereinen
die gewöhnliche Geſchäfts- und Arbeitszeit,
von 61 bis 96 Stunden, alſo täglich bis zu
16 Stunden währte! Jn den ſozialdemokra-
tiſchen Konſum- Vereinen des Königreich s
Sachſen mußte ſogar, wie in einer Ver-
ſammlung der Lagerhalter in Chemnitz
bekannt wurde, wöchentlich bis zu 98 Stunden,
d. h. täglich über 16 Stunden, gearbeitet
werden. Jn einer Ende Januar 1901 veran-
ſtalteten Zuſammenkunft der Konſum-Vereins-

143. Jahrgang.

Lagerhalter der Provinz Brandenburg
wurde feſtgeſtellt, daß die Arbeiter-Konſum-
Vereine der Provinz durchſchnittlich Stunden-
löhne von 18 bis 23 Pfennigen zahlten. Ein
Redner erklärte, daß ſich ein Sturm der Ent
rüſtung in der geſamten Arbeiterpreſſe erheben
würde, wenn ein Privat- Unternehmer ſeine
Angeſtellten ſo niedrig lohnen würde. Nicht
anders wie mit den Löhnen verhielt es ſich
mit den übrigen Arbeits- Bedingungen. Die
Zuſtände in den brandenburgiſchen Konſum-
Vereinen waren ſo ſkandalös, daß die Ange-
ſtellten, um die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken
einen Aufruf im „Vorwärts“ veröffentlichten,
in dem über „unwürdige Behandlung, äußerſt
lange Arbeitszeit, minimale Bezahlung, Aus-
nutzung der Familienangehörigen u. ſ. w.“
Beſchwerde geführt wurde.

Dieſe Beiſpiele mögen genügen. Verſprechen
und Halten iſt zweierlei!

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Prökel-
wi tz. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

OeſterreichUngarn.
Wien, 25. Mai. Aus Uesküb meldet

ein Telegramm der „Neuen Freien Preſſe,“
daß geſtern im Wald bei Smerdoſch-
balkan ein Zuſammenſtoß von türkiſchen
Truppen mit einer Bulgarenbande ſtattfand,
wobei ſiebzehn Bulgaren getötet wurden. Die
übrigen flüchteten und werden verfolgt. Jm
Kampf der türkiſchen Kavallerie mit den
Albaneſen am 13. Mai wurden dreizehn
Türken, darunter ein Kapitän und zwei
Leutnants getötet und ſieben verwundet. Von
den Albaneſen ſollen etwa hundert Mann
gefallen oder verwundet ſein.

Blick zu entrinnen. Seine Augen hielten die
ihren feſt, ſie bohrten ſich in die ihren mit
rückſichtsloſem Forſchen. Es lag eine Macht
in dieſen Augen, die ſie unterjochte, die ſie
ſich nicht erklären konnte. Sie waren ihr
unheimlich in dieſem durchfurchten harten Ge-
ſicht und dennoch lag etwas Bekanntes
in ihnen, das mächtig zu ihrem Herzen ſprach.

Sie hatte dieſe Augen ſchon irgendwo ge-
ſehen aber wann? aber wo

„So alſo ſieht die Frau Doktor Bergen-
tien aus?“ ſagte er, endlich das Schweigen
brechend, und Suſanne beobachtete, wie ſein
Geſicht ſich etwas erhellte. Von einem anderen
Geſicht hätte man vielleicht ſagen können, es
wäre ein flüchtiges Lächeln darüber hinge-
gangen, dieſes Geſicht aber ſchien das Lächeln
verlernt zu haben. Die Lippen blieben feſt
und herbe geſchloſſen, aber von der Stirn,
dieſer Ffinſter brütenden, ſtark vorgewölbten,
häßlich und eckigen, aber charaktervollen Stirn,
ſchien für einen Augenblick ein Schatten ver-
ſchwunden zu ſein, nur für einen Augen-
blick, dann waren die Züge wieder finſter und
unbeweglich, wie aus Stein gehauen.

„Jch hätte mir die Frau, die ihren Willen
ſo zielbewußt durchzuſetzen verſtanden hat,
etwas weniger jung und zerbrechlich vorge-
ſtellt,“ fuhr er fort. „Nun, das iſt wieder
eine neue Jlluſtration zu der alten Geſchichte,
daß in jeder Frau Gegenſätze ſtecken, die den
rorſichtigſten Mann ſtets von neuem
ſagen wir überraſchen.“

Er hat nicht nur unſer Haus unmnſchlichen,
er hat auch meinem Leben nachgeſpürt, fuhr

S

es ihr durch den Sinn. Was will er von
mir? Was für ein Jntereſſe hat er daran,
uns zu beobachten? Gott im Himmel,
wäre es möglich Es kann doch nur
einer ſein der einzige, der unverſöhnlich
und ungerecht geblieben iſt und was be-
deutet ſein Kommen, gerade heute am heiligen
Weihnachtsabend, am Feſte der Liebe und des
Friedens!

Sie ſtand da mit weit geöffneten Augen,
die ſich von dem Geſichte des Mannes nicht
wenden konnten. Sie atmete raſch. Eine
Hoffnung, die ſie längſt ſchon begraben hatte,
war in ihr wieder lebendig geworden: viel-
leicht wird es ihr gelingen, dieſe beiden
Menſchen einander näher zu bringen eine
Verſtändigung zwiſchen ihnen zu erzielen, die
das Leben des älteren weniger einſam machen
könnte und von dem des jüngeren einen
Schatten nähme, der immer noch nicht völlig
gewichen, ſelbſt vor dem Glück ſeiner
jungen Ehe nicht! Dieſe Hoffnung ließ ihr
Geſicht, das jeden Gedanken treu wider-
ſpiegelte, aufleuchten. Der Vater ihres
Mannes! Er war zu ihr gekommen,
er weilte unter ihrem Dach ſie konnte
ihm Gaſtfreundſchaft erweiſen, durfte
hausfraulich für ihn ſorgen! Aber plötzlich
wich der Ausdruck der Freude von ihrem
Geſicht. Was wird Heinz dazu ſagen, wenn
er den Mann in ſeinem Hauſe findet, den
Mann, der keine Blutsverwandtſchaft mit
ihm anerkennen wollte, der ihn wie einen
Bettler von ſeiner Tür gewieſen?

Fortſetzung folgt).

en

9



T

Nummer 122. 1903., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 27. Mai.

Cokales.
Merſeburg, 26. Mai.

Militäriſches. Nach einem beſtimmt
hier auftretenden Gerücht, das wir jedoch vor
läufig unter Vorbehalt wiedergeben, wird am
1. April nächſten Jahres ein Bataillon des
4. Thüringiſchen Jnfanterie-Re-
giments Nr. 72 von Torgau hierher ver-
legt werden. (Wenn wirklich noch nicht feſt
beſtimmt ſein ſollte, was für ein Bataillon
hierher verlegt wird, ſo dürfte es ſich wohl
empfehlen, bei der Anweſenheit Sr. Maj. im
Herbſt die Verlegung eines Jäger-Bataillons
nach Merſeburg in Anregung zu bringen.
Die Gründe ſind im „Kreisbl.“ wiederholt
erörtert worden. Die Red.)

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß das Modell zu dem Chriſtus für die
neue Pauluskirche in Halle vom Bildhauer
Juckoff nur noch bis nächſten Montag aus
geſtellt bleibt und nehmen im Uebrigen Be-
zug auf die Beſprechung desſelben vom Herrn
Gymnaſialdirektor Spreer in Nr. 118 d. Ztg.

Konzert der Finländiſchen Jäger-
kapelle in der „Reichskrone.“ Am
Sonnabend abend fand im Garten der „Reichs-
krone“ ein Konzert der Finländiſchen Jäger-
kapelle ſtatt, das leider nicht ſonderlich be-
ſucht war. Wir hatten es im weſentlichen mit
Tonſchöpfungen nordiſcher Komponiſten zu
tun, und dieſe Kompoſitionen muteten, wie
begreiflich, fremdartig an. Es ſoll aber da-
mit nicht geſagt ſein, daß ſie wenig angenehm
berührt hätten, im Gegenteil ſie ſprachen in
ihrem ſchwermütigen Charakter zu Herz und
Sinn. In Herrn Muſikdirektor K. F.
Linden beſitzt die Kapelle einen Leiter, dem
alle Eigenſchaften eines tüchtigen Dirigenten:
gediegene muſikaliſche Bildung, klares Ziel-
bewußtſein, umfaſſender Blick zur Seite ſtehen,
der kein mechaniſcher Taktſchläger iſt, ſondern
mit ſtraffer Hand und energiſchem Wollen
ſeinen Jntentionen Verwirklichung zu ſichern
weiß. Die Mitglieder der Kapelle ſelbſt
ſind durchweg gut geſchulte, ihre Jnſtru-
mente vollkommen beherrſchende Muſiker,
die jedem Wink, jeder noch ſo leiſen An
deutung ihres Dirigenten willigſt Folge leiſten.
Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht
Wunder nehmen, wenn die Leiſtungen der „Fin-
länder“ in jeder Beziehung tadellos ſind.
Der Zuſammenklang des aus 24. Bläſern
beſtehenden Orcheſters iſt frei von aller Rau-
heit, vielmehr von einer das Ahr höchſt
angenehm berührenden
heit und Sonorität, dabei bleibt die
Reinheit der Jntonation ſtets gewahrt.
Daß ein ſo gutes Orcheſter auch über einen
Stab trefflicher Soliſten verfügt, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Die Vorträge für B-Cornett,
Althorn und Bariton, die wir hörten,
waren recht genußbringender Art. Der weiche
Tonanſatz wie die techniſche Geſchicklichkeit
der betreffenden Spieler waren gleichermaßen
lobenswert.

Beamten Wohnungs Verein. Jn
der „Saaleztg.“ finden wir nachſtehenden
Artikel aus Merſeburg: „Jn dem letzten
Jahrzehnt ſind die Preiſe für Mietswohnungen
in hieſiger Stadt faſt durchweg ſo erheblich
geſtiegen, daß es für einen weniger Bemittelten
ſehr ſchwer iſt, eine angemeſſene Wohnung
zu einem Mietspreiſe zu erhalten, welcher in
einem richtigen Verhältnis zu ſeinem Ein-
kommen ſteht. Eine Beſſerung dieſes Zu-
ſtandes iſt nicht zu erwarten; es iſt vielmehr
zu befürchten, daß in den kommenden Jahren,
nachdem das Militär hierher verlegt und
der neue Güterbahnhof vollendet iſt, infolge
neuen Zuzugs ein Wohnungsmangel und
eine erneute Mietszinsſteigerung eintreten
wird. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, beab-
ſichtigt eine Vereinigung hieſiger Beamten,
einen Beamtenwohnungsverein ins Leben zu
rufen, welcher den Zweck haben ſoll, ſeinen
Mitgliedern geſunde, preiswerte und in ge-
wiſſen Grenzen unkündbare Mietswohnungen
in der Stadt Merſeburg zu beſchaffen. Der
Verein, welcher eine Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht bilden wird, will durch
aus nicht beabſichtigen, durch maſſenhaften
Bau von Wohnhäuſern den Hausbeſitzern
Konkurrenz zu machen, ſondern lediglich nur
rechtzeitig Vorkehrungen dagegen treffen, daß
letztere bei gegebener Gelegenheit die ohnehin
ſchon ſehr hohen Mietspreiſe weiter erhöhen.
Der Geſchäftsanteil der einzelnen Mitglieder
ſoll 300 M. betragen.“

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 26. Mai

Jn, der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten
war der Vorſitzende, Herr Profeſſor Witte, nach
mehrwöchiger Abweſenheit, welche durch Erkrankung
bedingt war, wieder erſchienen. Sein Platz war
durch ein BlumenArrangement geſchmückt, und da
in die Zeit ſeiner Erkrankung der Tag gefallen iſt,

wohligen Weiche

an dem der Genannte vor 25 Jahren zum Stadt-
verordneten gewählt worden, ſo haben die Stadt-
verordneten eine Adreſſe beſchloſſen, welche geſtern
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Bureau-
Direktor Schwengler, zur Verleſung gebracht
wurde. Es wird darin dankend der Opferwilligkeit
des Jubilars, rühmend ſeiner Fähigkeiten und der
Lauterkeit ſeines Charakters gedacht und der Wunſch
ausgeſprochen, daß er ſeine Kräfte noch lange dem
Wohle der Stadt Merſeburg widmen und in gleicher
Unparteilichkeit, wie bisher, als Vorſitzender des
Kollegiums wirken möge. Zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden wurde der Jubilar 1882, zum Vorſitzen
den 1888 gewählt. Herr Oberbürgermeiſter Reine
farth ſchloß ſich in herzlichen Worten den Glüch-
wünſchen des Stadtverordneten-Kollegiums namens
des Magiſtrats an, drückte ſeine Freude aus, den
Geneſenen an ſeinem alten Platz wieder zu ſehn und
hofft, daß der Jubilar ſeine Dienſte noch lange der
Stadt Merſeburg widmen möge. Herr Profeſſor
Witte dankt in warmen Worten für die Glückwünſche
und verſpricht, ſoweit ſeine Kräfte reichen, dieſe auch
künftig in den Dienſt der Stadt zu ſtellen.
t Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge
reten.

Punkt 1 betrifft Bau der Kinderbewahran-
ſt alt in der Altenburg. Berichterſtatter Herr St.V.
Dresd ner. Die Angelegenheit hat das Kollegium
bereits im Februar d. J. beſchäftigt, und iſt damals
beſchloſſen worden, vom Herrn Stadtbaumeiſter ein
neues Projekt ausarbeiten zu laſſen, was inzwiſchen
geſchehen iſt. Der Neubau ſieht u. a. Fortbildungs-,
Haushaltungsſchule, Wohnung für den Kaſtellan c.
vor und ſoll 45,000 Mark koſten. Die Zeichnung
liegt aus, es iſt, wie der Herr Berichterſtatter aus
führt, an den Koſten nichts mehr zu ſparen; das
Kollegium beſchließt, die Summe zu bewilligen.

Punkt 2 betrifft Pro zeß mit dem Domänen-
fiskus Berichterſtatter Herr St.-V. Hündorf.
Es betrifft den Bahnbau Merſeburg-Lauchſtedt und
handelt ſich um Jnkonvenienz-Entſchädigungen, be-
züglich welcher im Laufe der Zeit mehrere Gut-
achten eingeholt worden ſind. Jm Dezember 1899
iſt zwiſchen Vertretern des Domänen-Fiskus und
der Stadt Merſeburg ein Abkommen getroffen worden,
wonach die letztere 3871 Mark, die Stadt Schafſtedt
8000 Mark zahlen ſollte. Die Zahlung ſollte ſeitens
der Stadt Merſeburg unter Vorbehalt geſchehen,
ſofern die Stadt Schafſtedt dem Abkommen nicht
beitreten würde. Dieſer letztere Fall trat ein, die
Kämmereikaſſe in Merſebitrg hatte aber die Zahlung
bereits geleiſtet, die Quittung der Regierungshaupt-
kaſſe beſagt in ihrem Wortlaut lediglich, daß Zahl-
ung geleiſtet ſei. Da nun die Stadt Schafſtedt Zahl-
ung in angegebener Höhe zu leiſten ſich weigerte,
kam es zum Prozeß, der ca. 3 Jahre gedauert hat

und kürzlich in erſter Jnſtanz vom Landgericht
Halle entſchieden worden iſt. Nach dieſem Erkennt-
nis hat die Stadt Merſeburg 2147 Mark, Schafſtedt
7115 Mark an den Fiskus zu zahlen, außerdem die
Zinſen ſeit 1899. Die Koſten fallen zu der Stadt
Merſeburg,“ zu dem Fiskus zur Laſt. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, ſich bei dieſem Erkenntnis
zu beruhigen, während der Herr Berichterſtatter
dafür iſt, gegen das Erkenntnis Berufung einzulegen,
und zwar wegen der Zinſen. Der Fiskus habe ja
durch die 1899 geleiſtete Zahlung der Stadtkaſſe
zu Merſeburg die Zinſen der 3800 Mark genießen
können, könne alſo jetzt nicht noch einmal Zinſen bean
ſpruchen. Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth

tgegnet, der Magiſtrat ſei anderer Anſicht. DieZug ung der Stadttaſſe ſei allerdings ſ. Z. erfolgt,

aber unter Vorbehalt und deshalb mußte der
Fiskus das Geld jederzeit zur Verfügung der Stadt
halten und konnte es nicht zinsbar anlegen, des-
halb ſei der Magiſtrat gegen eine Weiterführung
des Prozeſſes. Es wird beſchloſſen, den Prozeß
nicht weiter zu führen.

Der dritte Punkt betrifft Zuſchüttung des
Chauſſeegrabens vor dem Kaſernen-
Grundſtück. Berichterſtatter Hr. St.V. Frauen-
heim. Die Stadt hat ſich an die Landesbau-Jn-
ſpektion in Weißenfels gewendet, und letztere hat,
vorbehaltlich der Genehmigung des Herrn Landes-
hauptmanns, zugeſtanden, daß der Graben zuge-
ſchüttet werden darf, ſofern die Stadt den Kanal-
anſchluß übernimmt und für etwaige Anſprüche
Dritter aufkommt. Urſprünglich handelte es ſich
nur um eine kürzere Strecke, für 3 Zugänge zur
Kaſerne vorgeſehen, es iſt jedoch beſchloſſen worden,
die Erlaubnis gleich für die ganze Strecke von der
Kaſerne bis zum Bürgerlichen Brauhaus einzuholen.
Die Koſten betragen 2800 M., bezw. für die ganze
Strecke noch 1700 Mark mehr. Die Jntendantur
des 4. Armeekorps hat ſich damit einverſtanden er-
klärt, daß die Summe dem Baufonds entnommen
wird. Es wird beſchloſſen, die Summe zu bewilligen.

Der vierte Punkt betrifft Verbreiterung der
Gotthardtsbrücke. Berichterſtatter Herr St.V.
Blankenburg. Es wird geplant, die Brücke zu
verbreitern, ſodaß das Trottoir 4 m, die Fahr-
bahn 10 m breit werden ſoll. Die Koſten ſind mit
7500 Mark in Anſatz gebracht, die aus den Erſpar-
niſſen für Neupflaſterung der Gotthardt- und Burg-
ſtraße entnommen werden ſollen. Die Summe wird
bewilligt. Der Herr Berichterſtatter moniert das
unſchöne Ausſehen der Thieme'ſchen Scheune an
der Halle'ſchen Straße, worauf der Herr Oberbürger-
meiſter erwidert, während des Aufenthaltes der
Majeſtäten werde man die Scheunen durch Bäume
zu verdecken ſuchen.

Der nächſte Punkt betrifft Ueberwölbung
der Geiſel von Steckner's Grundſtück bis zum
Meßhäuschen. Berichterſtatter Herr St.“-V.Wiegand.
Es wird beabſichtigt, vom Steckner'ſchen Grundſtück
in der Johannisgaſſe aus bis zum Meßhäuschen
die Geiſel zu überwölben. Die Jntereſſenten wollen
Beiträge von 500 Mark, 72 Mark und 70 Mark
leiſten. Die Start würde noch 4061 Mark zu
leiſten haben. Die Summe wird bewilligt.

Der letzte Punkt betrifft Wahlen zur Vorein-
ſchätzungs- Kommiſſion. Es werden gewählt
die Herren: Stadtrat Heber; Regierungsſekretär
Weber, Reſtaurateur Lange; Oekonom Wallen-
burg, Rentner König, Schuhmachermeiſter
Graneiß, Bäckermeiſter Heyne; als Stellvertreter
die Herren: Kaufm. Dobko witz Bauunternehmer
Gärtner, Oekonom Schäfer, Kaufm. Thomas,
Kaufm. Baar, Schloſſermſtr. Frauenhe im und
Kanzleirat Pohle.

Damit ſchloß die Sitzung.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Ouerfurt, 26. Mai. Jm Jnſeratenteil der

vorliegenden Nummer befindet ſich eine Be-
kanntgabe des Bundes der Landwirte im

diesſeitigen Wahlkreiſe, welche wir der ganz
beſonderen Beachtung unſerer Leſer empfehlen.7 Dürrenberg, 26. Mai. Mit dem Er
ſuchen um Aufnahme geht uns nachſtehender
Artikel zu: Am Sonnabend, 23. d. M., fand

hier (Gaſthof Eiſenbahnbrücke) eine Verſamm
lung vön Wählern, einberufen vom liberalen
Wahlverein, ſtatt. Anweſend waren wohl 150
Perſonen Arbeiter, Handwerker und Land
wirte, auch Bündler waren unter Letzteren.

Während in der am Tage vorher von dem
patriotiſchen Verein einberufenen Verſammlung
im Kurhaus der Redner, Herr General
Direktor Winckler, Kandidat der rechts-
ſtehenden Parteien, allen Berufsklaſſen Ge
rechtigkeit widerfahren ließ, blies der Referent
der Verſammlung am Sonnabend, Herr Land
tagsabgeordneter Gold ſchmidt, Berliny,
ſofort in das Kriegshorn gegen die böſen,
ihre Einnahmen auf Unkoſten anderer Be
rufsklaſſen zu ſteigern beſtrebten Agrarier.
Er behauptete je höher die Agrarier die
Schutzzölle für ihre Produkte trieben, deſto
unrentabler werde die Landwirtſchaft für die

Bauern, weil letztere noch Getreide zukaufen
müßten, denn nur die Großgrundbeſitzer
würden dann Getreide bauen und die Bauern
auf Vieh- und Milchwirtſchaft angewieſen
ſein! Ob ihm dies die anweſenden Bauern
geglaubt?? Von Jnduſtriezöllen, deren Höhe,
Wirkung derſelben nach innen und außen,
hat Herr Goldſchmidt wohlweislich geſchwiegen.
Die „Bündler“ ſchienen aber ſein ſpezielles
Steckenpferd zu ſein. Denn dieſe ließ er im
Laufe ſeiner Erörterungen zu „Ueber“-Agra-
riern und „Ueber“- Menſchen avanzieren, was
die anweſenden Bündler außerordentlich zu
beluſtigen ſchien. Seine tollſte Auslaſſung

aber war: „Jhr Bauern, geht nicht mit den
Bündlern, denn dieſe wollen euch wieder zur
Leibeigenſchaft zurückführen.“ Sehr glimpf-
lich behandelte Herr Goldſchmidt die Sozial
demokratie. Vielleicht wollte er wieder gut machen,
was Herr Generalſekretär Fiſcher in Lützen
verſchuldet. Er tat es wohl im Vorgefühl
der Allianz zur Stichwahl. Seine weiteren
Ausführungen ließen wenigſtens darauf
ſchließen. Herr Goldſchmidt warnte aber auch
die anweſenden Arbeiter, ſozialdemokratiſche
Zettel abzugeben, denn wenn der Sozialde-
mokrat mit dem Konſervativen in die Stich-
wahl käme, würde ſicher der Konſervative ge
wählt. Welche ſchöne Vorahnung! Und doch
hoffen wir, daß ſich dieſe nicht erfülle, denn
wer die ſachlichen und ruhigen Ausführungen
des Herrn General Direktors Winckler am
Tage vorher im Kurhaus gehört, wo jedes
Wort den Stempel der Ueberzeugung und
Wahrhaftigkeit an ſich trug, der wird nur den
Herrn General Direktor wählen und auch da
für wirken, daß derſelbe gleich bei der Haupt-
wahl ſiegt.

Berlin, 25. Mai. Die „Nat.Ztg.“
ſchreibt: Papſt Leo XIII. ſoll den deutſchen
Biſchöfen, wie auswärtige Blätter melden,
die Jnſtruktion erteilt haben, bei den bevor
ſtehenden Wahlen für den deutſchen Reichstag
der Regierung jede Unterſtützung zu gewähren.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, iſt
die Meldung eine durchaus grundloſe Er-
findung.

Berlin, 26. Mai. Die Freiſinnige
Volkspartei hat nach der von der „Freiſinnigen
Ztg.“ mitgeteilten Liſte bis jetzt 108 Kandi-
daturen aufgeſtellt, worunter allerdings der
größte Teil Zählkandidaturen ſind. Jm bis-
herigen Reichstag zählte die Fraktion 28
Mitglieder.

Provinz und Umgegend.
FF Halle, 26. Maß Die „Hall. Ztg.
ſchreibt: Bekanntlich beabſichtigt die Stadt
Halle, das Domänen grundſtück
Giebichenſtein mit Amtsgarten vom
Staat zu erwerben, und zwar beide für einen
ſehr hohen Preis. Die Unterhandlungen ſind
indeſſen noch nicht zu einem endgiltigen Ab-
fchluß gelangt. So fand am letzten Sonn-
abend vormittags 12 Uhr wiederum eine
eingehende Beratung zwiſchen Kommiſſaren
des Landwirtſchaftsminiſters und des Kultus-
miniſters, Vertretern der königlichen Regierung
zu Merſeburg und dem Magiſtrat zu Halle
ſtatt. Eine eingehende Befichtigung der Burg
und des anliegenden Grundſtücks ging den
Unterhandlungen vorauf. Als Teilnehmer an
der Konferenz ſind u. a. bekannt die Herren
Regierungspräſident Freiherr von der Recke-
Merſeburg, Miniſterialdirektor Thiel-Berlin,
Geheimer Oberregierungsrat von Bremen,
Geheimrat Müller vom Landwirtſchafts-
miniſterium, Hauptkonſervator Geheimrat

LutſchBerlin, Regierungsrat Harto g-Mer-
ſeburg, als Vertreter der ſtädtiſchen Körper
ſchaften die Herren Oberbürgermeiſter Staude,
Stadtbauinſpektor Rehorſt, Stadtverordne
ten Vorſteher Geheimrat Dittenberger,
Stadtverordneten Hildebrandt, Gieſe
und Grote und ein Vertreter des Stadtbau-
amtes. Eine beſtimmte Erklärung, welche
ſich in zuſtimmendem Sinne zu dem Kauf-
angebot der Stadt Halle ausgeſprochen hätte,
wurde von den Herren Regierungsvertretern
nicht abgegeben vielmehr ſollen die Unter
handlungen auf ſchriftlichem Wege meiter o
gepflogen werden. Die Konferenz hinterließ
den Eindruck, daß wohl wenig Stimmung
ſeitens der Regierung vorhanden iſt, den Kauf
z den geſtellten Bedingungen zu verwirk-
ichen.“

Stößen, 24. Mai. Der Saale-Un-
ſtrut- Elſterbezirk vom Preußiſchen
Landes Krieger Verband hielt
heute nachmittag hier ſeine Frühjahrsver-
ſammlung unter dem Vorſitz des Amtsge-
richtsrats Zwirnmann aus Freyburg ab. Aus
dem Bericht über das Jahr 1902 iſt hervor-
zuheben, daß der Bezirk am 1. Januar 1903
184 Vereine mit 10205 Mitgliedern zählte,
von denen 2520 an den Feldzügen teilge-
nommen haben und 138 Kriegsinvalidenpen-
ſionen bezogen. Die Bezirkskaſſe verfügt über
ein Geſamtvermögen von 2105,27 Mk. Für
das Kyffhäuſer- Denkmal wurden 397,60 Mk.
geſammelt. Die Sammlungen können als
abgeſchloſſen betrachtet werden. Sanitäts-
kolonnen bei den Kriegervereinen beſtehen in
Weißenfels, Zeitz und Freyburg. Die für
dieſes Jahr vorgeſehene Fahrt des Bezirks
zum Kuyffhäuſer Denkmal ſoll wegen der
Kaiſermanöver erſt im Jahre 1904 ausgeführt
werden. Kam. Rechtsanwalt Herrmann aus
Naumburg hielt einen inſtruktiven Vortrag
über das Vereinsgeſetz mit beſonderer Berück-
ſichtigung der Kriegervereine. Als nächſter
Verſammlungsort wurde Croſſen gewählt. Es
waren aus 149 Vereinen Delegierte entſandt,
die 171 Stimmen vertraten.

Modelwitz, 25. Mai. Hier erſchoß ſich
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag

aus bisher noch nicht ermittelten Gründen
der zweite Lehrer unſerer Schule, Herr
Steinborn.

Gerbisdorf, 22. Mai. Vor einigen
Tagen veranlaßte ein Radfahrer aus
hieſigem Orte den 13 jährigen Knaben eines

„hieſtgen Einwohners, ſich. auf den Auftritt
ſeines im Gange befindlichen Rades zu ſtellen,
um mitzufahren. Der Knabe tat dies auch,
glitt aber dabei ab und kam mit ſeinem
unbekleideten Fuße in das Kettenrad, ſo daß
ihm die große Zehe und der ganze vordere
Ballen des Fußes herausgeriſſen wurde.

Löſſen (bei Merſeburg), 22. Mai. Jn
unmittelbarer Nähe der hieſigen Luppenbrücke,
ws der Fluß ſich mit dem von der Faſanerie
her kommenden Saalearm vereinigt und auch
an anderen Stellen wurden Ende vergangener
Woche von einer Kommiſſion Waſſerprobeſn
entnommen und in Flaſchen wohl bewahrt.
Das Waſſer ſoll unterſucht werden, denn ſchon
öfters ſind ſowohl in die Elſter als auch Luppe
oberhalb ſchlechte Abwäſſer geraten, welche dem
geſamten Fiſchbeſtande gefährlich geworden ſind
und denſelben 1890 faſt vollſtändig vernichtet
hatten. Heute iſt oberhalb Schkeuditz nach
Leipzig hin in der Elſter kaum ein Fiſch zu
finden. Von ſeiten der Regierung ſind ſchon
länger Schritte getan worden, um jenem
Uebelſtande zu ſteuern. Auch die Fiſcher ſind
angegangen worden, der Regierung zeitweiſe
Flußwaſſer zukommen zu laſſen, damit es
unterſucht werden könne. Jm Februar d. J.
führten die Flüſſe ebenfalls Unreinigkeiten,
die ſich als weißlichgraue, ſchmierige lange
Fäden zeigten und an Büſſchen abſetzten.

Mühlberg, 21. Mai. Die Ehefrau des
Kalkbrennereibeſitzers Keller hier, die gegen
mittag ſich auf kurze Zeit im Hofe ihres
Hauſes aufhielt, wurde durch ein Felſenſtück,
welches aus dem Garten eines etwa 80
Schritt entfernten Hausgrundſtückes, wo wegen
des Baues eines Kellers Sprengungen mit
Pulver vorgenommen wurden, gefloget käm,
am Kopfe ſehr ſchwer verletzt. Der
Zuſtand der Frau giebt zu Beſorgnis Anlaß.

Vom Thüringer Walde, 24. Mai.
Bei der Brennholzverſteigerung
im Katzhütter Forſte wurden bis zu 40 Proz.
Ueberſchätzungen gegen die amtliche Taxe er
zielt. Die Nachfrage nach Hartholz iſt unge-
wöhnlich groß, der ſchragbaren Buchenhölzer
im oberen Schwarzatale werden immer weniger.

Stendal, 21. Mai. Geſtern abend ge
lang es einem Nachtpolizeiſergeanten, einen
Baumfrevler, der an der Weſtpromenade
in der Nähe der Prinzengaſſe einem jungen
Kaſtanienbäumchen die Krone abſchnitt, zu
überraſchen und zu verhaften. Es iſt der 19

jährige Hausdiener Fritz Liebrecht. Er
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Nummer 122. 1903 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 27. Mai.
ſoll auch die früheren Baumfrevel, welche
unſere Bürgerſchaft in hohem Maße erregten,
verübt haben; an derſelben Stelle, an der er
überraſcht wurde, waren vor drei Wochen acht
Bäumchen die Krone abgeſchnitten. Liebrecht
iſt in Haft behalten worden.

Aſchersleben, 23. Mai. Zu der bereits
gemeldeten Bluttat wird weiterhin berichtet:
Die beiden Kinder des Keſſelheizers Polanik,
in der Marienſtraße wohnhaft, ein 11 Jahre
altes Mädchen und ein 7 jähriger Knabe,
waren gegen abend mit ihrem Vater vom
Felde gekommen und begaben ſich dann noch-
mals ins Freie, den Weg nach dem Kaliwerk
entlang. Unterwegs geſellte ſich ein Mann
zu ihnen, der dem Knaben Maikäfer ſchütteln
wollte und den Kleinen mit ſich nahm. Das
Mädchen ging deshalb allein nach Hauſe und
erzählte, wo der Bruder geblieben. Dem
Vater kam die Sache verdächtig vor, und er
ging deshalb ſofort (gegen 10 Uhr), um
den Knaben heimzuholen. Leider konnte er
denſelben nicht finden, kam gegen 11 Uhr
zurück und forderte einige Bekannte auf, ihm
ſuchen zu helfen. Erſt gegen 3 Uhr wurde
das Kind von der eigenen Mutter auf einem
Ackerſtück in der Nähe des oberen Teiles des
Friedhofes gefunden, aber in einem Zuſtande,
der aller Beſchreibung ſpottet. Jeder Kleidung
beraubt, lag der Knabe als Leiche da, ver
ſtümmelt und mit mehreren Stich- und
Schnittwunden in Bruſt und Leib. Der
Täter iſt vermutlich ein Patron, welcher ſich
ſchon ſeit mehreren Wochen hier in auf
fälliger Weiſe herumgetrieben und der auch
bereits einen anderen Knaben aufgefordert
hat, mit ihm ins Feld zu kommen und
Steine vom Acker zu leſen. Seitens der
hieſigen Polizeiverwaltung iſt folgender öffent-
licher Anſchlag erfolgt: „Luſtmord. Geſtern
abend gegen Mitternacht iſt auf freiem Felde,
öſtlich der Marienſtraße, an dem 6 Jahre
alten Knaben Johann Polanik von hier,
Luſtmord verübt worden. Der Mörder wird
wie folgt beſchrieben: Kräftiger Mann, 30
bis 40 Jahre alt, etwa 1,75 m groß, mat
dunkelblondem Haar und blondem (dunkle)
kleinen Schnurrbart, dunklen Augen und
geſunder (ſonnenverbrannter) Geſichtsfarbe.
Bekleidung: Dunkler ſchwarzer) Jackett-An-
zug, weicher, ſchwarzer, eingedrückter Filzhut,
gelbe Panzer-Uhrkette, Stiefeletten. (Hellgraue
Weſte und ſchwarzes Vorhemd, trug Brille
oder KHlemmer.) a 7

Vermiſchtes.
Berlin, 25. Mai. Major a. D. Auguſt Reich

iſt heute nachmittag durch eine Frauensperſon er
mordet worden.

Frankfurt a. Oder, 22. Mai. Geſtern vor-
mittag landete bei Gorgaſt (Kreis Lebus) unter
Page Schwierigkeiten ein Luftballon des

eutſchen Vereins für Luftſchiffahrt mit drei Oſfi-
zieren und einem Jngenieur, welcher in Berlin auf
geſtiegen war. Ein Jnſaſſe, ein Hauptmann des 3.
Garde- Regiments zu Fuß, erlitt einen doppelten
Beinbruch und andere ſchwere Verletzungen.

Tilfit, 25. Mai. Der „Tilſiter Allgemeinen
Zeitung“ zufolge iſt der Meiereibeſitzer Zuercher
in Lompoenen mit Frau und Kind in der letzten
Nacht von Einbrechern ermordet worden.

Zoppot, 25. Mai. Geſtern nachmittag unter
nahmen ſechs junge Leute von 18 bis 23 Jahren in
einem kleinen Segelbote eine Vergnügungsſahrt
auf See. Durch große Unvorſichtigkeit beim Auf
iehen des Segels kenterte das Bot. DieFnſaſſen ſtürzten ins Meer. Nur drei konnten ge-

rettet werden.

Eine Tragödie im Walde.
Plauen i. V., 25. Mai. Der „Vogtländiſche

Anzeiger“ berichtet aus Jägers grün bei Auerbach:
„Am Sonnabend, abends gegen 5 Uhr, begaben ſich
der Forſtaſſeſſor Hertel und der Forſtgehülfe
Röder in den Wald, um Wilderern aufzulauern,
obne daß einer von dem Vorhaben des andern
etwas wußte. Beide mögen einander in der Dunkel-
heit für Wilderer gehalten haben und feuerten auf
einander. Dabei bekam Hertel einen Schuß durch
den Unterkiefer, Röder blieb tot auf dem Platze.
Röder iſt Vater von ſechs Kindern und 34 Jahre
alt. Hertel wurde ſchwerverletzt in das Krankenhaus
gebracht. Beide ſtanden nur 6 Meter voneinander
entfernt. (Ueber den beklagenswerten Vorfall liegen
dem „Leipz. Tbl.“ mehrere Berichte vor, die ſich in
der Darſtellung des Tatbeſtandes nicht völlig decken.
Wir teilen die obige Verſion als die anſcheinend
zuverläſſigſte mit. Audere Berichte ſprechen von
einem tatſächlichen Kampfe mit Wilderern. Jeden-
falls bedarf das furchtbare Abenteuer noch ſehr der
Aufklärung. Die Red.)

Rautenkranz, 25. Mai. Die furcht
bare Tragödie, die ſich am Sonnabend
abend im hieſigen Forſtrevier abgeſpielt hat,
dürſte ſich, ſoweit bis jetzt eine Aufklärung
überhaupt möglich geweſen iſt, folgender
maßen zugetragen haben: an der Grenze des
Schönheider und des Georgengrüner Forſt
reviers war am Freitag abend ein Schuß

gefallen, welcher, da gegenwärtig vollſtändige
Schonzeit iſt, darauf ſchließen ließ, daß
Wilderer dort ihr Unweſen treiben. Der in
Vogelsgrün ſtationierte Waldwärter Röder
begab ſich daher mit dem Forſtgehülfen
Bergmann aus Grünheide am Sonnabend
abend gegen 9 Uhr zur Beobachtung in den

Wald, in die Gegend, wo tags vorher der
Schuß gefallen. Röder poſtierte ſich etwa
10-12 Meter hinter dem Waldrande im
Walde, von wo aus er die auf drei Seiten
von Wald umſchloſſene Waldwieſe, wo das
Wild zu wechſeln pflegte, überblicken konnte.
Der Forſtgehülfe nahm etwa 100 Meter da
von Aufſtellung. Zur ſelben Zeit unternahm
auch der Forſtaſſeſſor Härtel, ohne daß er
von Röders Aufſtellung und ohne daß letzterer
von ſeines Vorgeſetzten Dienſtgang etwas
wußte, einen Kontrollgang auf derſelben
Reviergrenze, immer am Waldſaume entlang.
Unglücklicherweiſe faßte er direkt unterhalb
des Standortes Röders (der Wald ſteigt von
der Wieſe an auf hügeligem Terrain bergan)
am Waldſaume Poſto, alſo nur 10--12
Meter von Röder entfernt. Durch eine
Bewegung Röders mag nun Härtel auf
dieſen aufmerkſam geworden ſein und
ihn für einen Wilderer gehalten haben.
Er hat dann, um für alle Eventualitäten
vorbereitet zu ſein, jedenfalls das Gewehr in
Anſchlag gebracht. Röder hat nun umgekehrt
ſeinen Vorgeſetzten im Dunkeln für einen
Wilderer gehalten, und als der Aſſeſſor an
ſchlug, Feuer gegeben. Sein Schuß zer-
ſchmetterte dem Aſſeſſor die Kinnlade. Un
mittelbar darauf gab der Aſſeſſor ebenfalls
Feuer. Sein Schuß traf den Waldwärter
tötlich in die linke Bruſt. Beide Schützen
haben jedenfalls ohne vorherigen Anruf ge-
ſchoſſen, da ſie ſich ſonſt bei der großen Nähe
an der Stimme beſtimmt erkannt hätten.
Der Forſtgehülfe, der auf die Schüſſe ſofort
zu Röders Standort eilte, fand dieſen noch
lebend vor und wollte Hülfe holen. Er ſah
auch den anzeſchoſſenen Aſſeſſor am Wald-
ſaume liegen, den auch er in der Dunkelheit
für einen Wilderer hielt, und ſagte mit
Bezug auf ihn zu Röder: „Der hat genug“.
Röder antwortete, mit ihm werde es auch
bald aus ſein, er möge daher lieber bei ihm
bleiben. Auf den Wunſch des Verwundeten
holte er ihm Waſſer im Hute, und
als Röder nochmals um Waſſer bat,
ein zweites Mal. Bei ſeiner Rückkehr
war Röder bereits beſinnungslos und
lag im Sterben. Er iſt verſchieden, ohne
die ſchreckliche Wahrheit über die furcht
bare Perſonenverwechſelung erfahren zu haben.
Der Forſtgehülfe eilte nun nach Rautenkranz,
um dem Forſtaſſeſſor Meldung zu machen, der

neben Schuſters Gaſthaus wohnt. Wie ent-
ſetzlich war aber die Ueberraſchung für ihn,
als man inzwiſchen den ſchwer verwundeten
Aſſeſſor, den vermeintlichen Wilderer, auf
einem Wagen nach ſeiner Behauſung brachte.
Forſtaſſeſſor Härtel hatte ſich mit Aufbietung
aller Kräfte über die Wieſe bis an die Straße
zum letzten Hauſe, der Neubertſchen Feilen-
fabrik, geſchleppt, wo er um Hülfe rief, ſoweit
ſeine furchtbare Verletzung ein Rufen über-
haupt ermöglichte. Frau Sünderhauf hörte
ihn zuerſt; anfangs erkannte man den Ein-
laß Begehrenden nicht und fürchtete ſich, als
man aber erfuhr, wen man vor ſich hatte,
geſchah alles Mögliche, um dem Unzlücklichen
Erleichterung zu ſchaffen. Man bettete ihn
auf ein Sofa und brachte Waſſer, beſorgte
auch ſofort ein Geſchirr zur Ueberführung in
die Wohnung. Seine Gattin wurde herbei-
gerufen mit der Meldung, der Aſſeſſor ſei
unwohl geworden, als Forſtmannsfrau ahnte
ſie abec ſofort richtig, daß ihr Gatte geſchoſſen
ſei. Zwei Aerzte, Dr. Gerhardt aus Rautenkranz
und ſpäter ein Auerbacher Arzt, bemühten
ſich um den Verwundeten. Die Blutung
wurde geſtillt und gegen 3 Uhr morgens
wurde der Schwerverwundete mit einem
Geſchirr nach Zwickau ins Königl. Kranken
ſtift geſchafft. Die Gattin und Dr. Gerhardt
begleiteten den Kranken.
ſofort zur Operation geſchritten, die bei der
Schwere der Verletzung einige Stunden in
Anſpruch nahm. Die untere Geſichtshälfte
iſt durch den aus nächſter Nähe abgegebenen
Schuß wahrſcheinlich einen Schrotſchuß

ſo zerſchmettert worden, daß das Kinn
hat entfernt werden müſſen. Die Zunge iſt
ebenfalls ſtark verletzt. Jmmerhin iſt der
Zuſtand des Verwundeten nicht hoffnungslos.
Als er ſpäter erfuhr, daß er den Waldwärter
fälſchlich ſtatt eines vermeintlichen Wilderers
erſchoſſen, ſchrieb er, da er wegen der Wunde
nicht ſprechen konnte, auf ein Stück Pappe:
„Röder hat geſchoſſen, ich wieder.“ Dieſe
Angabe Härtels würde die oben ausge-
ſprochene Vermutung beſtätigen, daß Röder
den erſten Schuß abgab, und der Aſſeſſor
darauf ſofort wiederſchoß. Es ſind aller-
dings um 9 Uhr drei Schüſſe gehört
worden. Zuerſt faſt gleichzeitig zwei helle,
dann ein dumpfer, ſodaß einer der Schützen
zweimal geſchoſſen haben müßte. Die mit
Blut befleckte Flinte des Aſſeſſors, die am
Sonntag noch, dienſtlich bewacht, in der
Nähe ſeines von ihm ſelbſt in den Boden

Jm Stift wurde

geſteckten Stockes lag, hatte zwei abgeſchoſſene
Läufe, desgleichen die ebenfalls noch am
Tatorte liegende Flinte Röders, deren Läufe
aber gleichzeitig mit einem Abzug abgeſchoſſen
werden können und die einen dumpfen Knall
hat. Das würde nun allerdings für die
andere Annahme ſprechen, daß der Aſſeſſor
zuerſt und der Waldwärter zuzweit ſchoß.
Aufklärung wird hierüber wohl erſt dann
erfolgen, ſobald der Aſſeſſor vernehmungsfähig
ſein wird. Der erſchoſſene Röder ſtand
etwa in der Mitte der dreißiger Jahre und
hinterläßt Frau und ſechs Kinder; Härtel iſt
Vierziger und hat zwei Söhne. Er wird als
ein ungemein humaner Vorgeſetzter und
liebenswürdiger Menſch von gewinnendem
Weſen geſchildert.

Todesfahrt Paris--Madrid.
Paris, 25. Mai Bei der geſtern begonnenen

Automobil-Wettfahrt Paris-Madrid ſind
bereits neun Todesfälle und eine Reihe ſchwerer
Unglücksfälle zu verzeichnen. Marquis Renault,
der Sieger der Fahrt ParisWien, ſtürzte mit ſeinem
Wagen in einen Chauſſeegraben und wurde tötlich
verletzt. Barow fuhr beim Ausweichen vor einem
Hunde gegen einen Baum, wobei der Mechaniker
etötet wurde. Barow brach alle Gliedmaßen, DerLayrer Steab und ſein Mechaniker gerieten nahe

derſelben Stelle in einen Graben und waren beide
tot. Der Wagen Tourand's ſtürzte ebenfalls, wobei
der Mechaniker getötet, der Beſitzer des Wagens
ſchwer verletzt wurde. Zwei Zuſchauer, die ſich an
der Unglücksſtelle befanden, wurden getötet. Beim
Paſſieren eines Eiſenbahnüberganges ſtürzte ein
Wagen und fing Feuer, der Chauffeur ſtarb infolge
der Brandwunden. Ein anderer Wagen tötete eine
Frau durch Ueberfahren. Außerdem iſt eine Reihe
von Automobilen ſchwer beſchädigt.

Berlin, 26. Mai. Die Automobil-Fern
bahn Paris Madrid, die am Sonntag früh
begann, hat gleich am erſten Tage eine ſolche
haarſträubende Menge von ſchweren Unfällen
im Gefolge gehabt, daß die franzöſiſche Re-
gierung, die den Herren vom Auto- Sport
doch ſo leicht nicht den „Spaß“ verdirbt, ſich
ſofort zum Einſchreiten genötigt geſehen hat
und auch die ſpaniſche Regierung hat ſich,
da die Wettfahrt wirklich zu einer öffentlichen
Gefahr ſich auswuchs, zu dieſem Schritt ver
anlaßt geſehen. Nicht weniger als ſieben
Todesfälle und zahlreiche ſchwere Verletzungen
ſind das Ergebnis ſchon der erſten Stunden
der Fernfahrt geweſen. Nach den in Paris
Montag früh vorliegenden wahrſcheinlich noch
lückenhaften Nachrichten zählt man achtzehn
bis zwanzig ſchwere Verunglückte, von denen
acht bereits tot und drei lebensgefährlich ver
letzt ſind. Jn der „Nationalztg.“ wird die
Frage: Worauf ſind die zahlreichen Unglücks-
fälle zurückzuſühren? wie folgt beantwortet:
Die franzöſiſchen Chauffeure gelten als die
vorzüglichſten Fahrer. Man muß geſehen
haben, mit welcher Sicherheit und Ruhe ſie
das Auto lenken. Die ſchweren Unglücks
fälle ſind zweifellos auf vier Umſtände zu-
rückzuführen: Zuerſt war der Tag un-
gemein warm, bei der Hitze wird
viel getrunken; ſodann iſt mit der
Hitze bekanntlich immer eine große Staub-
entwicklung verbunden ferner blendete die
Sonne ſehr ſtark aber dieſe drei Umſtände
fallen weniger ins Gewicht gegen den, daß
am Sonntag mit raſender Geſchwindigkeit
gefahren wurde. Louis Renault, welcher am
Sonntag als erſter in Bordeaux anlangte,
legte die Strecke von 552 Kilometern in
5 Stunden 33 Minuten zurück; das heißt,
er fuhr mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 991 Kilometeru pro Stunde. Der
ſchnellſte Eiſenbahnzug in Deutſchland iſt
derjenige von Hamburg nach Wittenberge; er
fährt mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von nur etwa 85 Kilometern pro Stunde.

Kleines Feuilleton.
Die Affäre der Prinzeſſin Luiſe von

Toskana ſoll nach Mitteilungen, die dem
„Fränkiſchen Courier“ von angeblich unter-
richtete Seite zugehen, in ein neues Stadium
der Verwicklungen gelangt ſein. Die Aus-
führungen des Nürnberger Blattes haben im
weſentlichen folgenden Jnhalt: Alle offiziöſen
Mitteilungen über Erkrankungen an Schwer-
mut und geiſtliche Zuſpruchnahme der Prin-
zeſſin Luiſe ſind erfunden, um auf die Nach
richt vorzubereiten, daß die Prinzeſſin in einem
Kloſter oder in einer Heilanſtalt Zuflucht
ſuche; für dieſen Fall dürfte ſie ihr Kind bis
zum fünſten Jahre behalten. Die Prinzeſſin
ſei vollkommen geſund, und wenn in nächſter
Zeit wirklich die Meldung kommen ſollte, daß
Prinzeſſin Luiſe ein Kloſter oder eine Heilan-
ſtalt aufgeſucht habe, ſo will das bayeriſche
Blatt jetzt ſchon konſtatieren, daß dieſer Schritt
ohne Willen der Prinzeſſin erfolge. Die Ab-
ſperrungsmaßregeln gegen die Prinzeſſiu
ſollen nach derſelben Quelle in letzter
Zeit noch verſchärft worden ſein.

Humoriſtiſches. Blinde Eiferſucht.
„Meine Frau wollte kürzlich einmal Maggi's

v

Suppenwürze abſchaffen.“ „„Aber warum
denn „Aus Eiferſucht! Weil ich geſagt
habe: Jch ſchwärme für Maggi.“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 26. Mai. Zu der Ermordung

des Majors a. D. Reiſch wird noch ge
meldet: Reiſch, bis z. J. 1896 in Poſen beim
5. TrainBataillon als Rittmeiſter im Dienſt,
iſt 57 Jahre alt und unverheiratet. Jn
Poſen hatte ihm die Marie Gle düit ch die
Wirtſchaft geführt und wollte das auch in
Berlin tun, wohin Reiſch nach ſeiner Pen-
ſionierung überſiedelte. Reiſch wies jedoch
die Gleditſch zurück, mietete vielmehr eine
Wohnung, die er mit ſeiner Stiefmutter teilte,
und verkehrte in Berlin häufig in der Familie
des Amtsgerichtsrates a. D. Pudor. Auch
die Gleditſch ſiedelte nach Berlin über, nahm
hier verſchiedene Stellungen an, ließ aber
Reiſch nicht aus den Angen und glaubte,
derſelbe wolle einem Fräulein Herhudt, welche
bei Pudor's in Stellung war, näher treten.
Die Gleditſch wird als eine häßliche Perſon
mit ſchielenden Augen geſchildert. Als Major
Reiſch geſtern nachmittag um 5 Uhr ſich
an der Entreetür der Pudor'ſchen Wohnung
von Fräulein Herhudt verabſchiedete, eilte die
Gleditſch die Treppen hinauf und rief aus: „Hab
ich dich endlich, du verdorbenes Paſtormädel!
Komm doch herunter.“ Der Major, der die
Ruferin an der Stimme erkannt haben mußte,
bat Fräulein H., zurückzubleiben und begab
ſich nach der erſten Etage hinab. Die in
dieſem Stockwerk wohnende Frau des Gerichts
vollziehers Fech mer hatte den Lärm gehört.
Sie öffnete die Tür, und heraustretend
ſah ſie nun, wie der Major auf
die Fremde, welche einen ſchwarzen
Tuchrock, gelbe Bluſe und ſchwarzen
Hut trug, losging und ſie begürigend am
Arm faßte. Jm nächſten Augenblick aber hatte
die Unbekannte den Major gefaßt, und es
begann ein ſtummes, kurzes Ringen. Dann
erſcholl ein dumpfer Wehlaut. Die Gleditſch
trat einen Schritt zurück und wickelte ein
etwa 25 em langes, blutbeflecktes, dolchartiges
Meſſer in ein Zeitungspapier. Der Major
ſtieg mühſam die Treppenſtufen zur 2. Etage
empor. Nahe vor der Pudorſchen Wohnung
brach der an der rechten Seite des Leibes
Getroffene zuſammen, während ein ſchwacher
Blutſtrom aus der Wunde hervorquoll.
Fräulein Herhudt brachte mit mehreren Haus
bewohnern den Major, der nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich gab, in ihre Wohnung,
wo er alsbald verſchied. Der hinzugerufene
Arzt konnte nur noch konſtatieren, daß der
Magen von einem ſpitzen Jnſtrument durch-
ſtochen worden war. Die Täterin hatte man
im erſten Augenblick der allgemeinen Ver-
wirrung nicht beachtet. Gemeſſenen Schrittes
trat ſie auf die Straße hinaus und ging nach
der Göbenſtraße zu. Die Kriminalpolizei,
welche mit ihrem Chef, Oberregierungsrat
Dieterici, ſofort zur Stelle war, nahm die
Verfolgung der Mörderin auf. Die Feſt
nahme der Gleditſch iſt noch in der Nacht ge
lungen.

Unſere Promenadenwege.
(Eingeſandt.)

Zahlreiche Spaziergänger bevorzugen den
Weg nach der Eiſenquelle, Schkopau u. ſ. w.
Jn dieſem Jahre hat es nun das Geſchick
gewollt, daß ſowohl der Fußweg auf der
Halle'ſchen Chauſſee, wie die nach Steckner's
Berg führenden Wege an der Königsmühle
vorbei einerſeits und an der Weißen Mauer
und Bellevue vorbei anderſeits, mit dickem
Kies beſtreut ſind, der ſich recht hartnäckig
erweiſt. Die Methode, daß die Fußgänger
den Kies mit der Zeit ſchon niedertreten
würden, iſt doch wohl etwas veraltet, meines
Erachtens hätte man die ſchwere Walze über
den geſtreuten Kies gehen laſſen ſollen. Es
gehört keineswegs zu den Seltenheiten, daß
die Fußgänger jetzt den Fußweg meiden und den
Fahrdamm aufſuchen. Es wird um Abhilfe
gebeten, da manchem der Spaziergang durch
ſchlechte Wege verleidet wird. Auch wäre es
ſehr erwünſcht, wenn in der Nähe von
Steckner's Berg, ſowie an den Gotthardts-
teich Anlagen ſich öfter einmal ein Polizei
ſergeant ſehn ließe. Das im allgemeinen in
vorzüglichem Rufe ſtehende Merſeburg wird
neuerdings von Lattchern öfterer Beſuche
gewürdigt, und die wollen wir hier doch
keinesfalls aufkommen laſſen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Soſclenstoffo
Velvets

uster direkt an Private.
von Elten Keussen, Krefeld.
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Die Gewinne von 232 Mk.

aus der 203. Lotterie können
jetzt ausgezahlt werden, die höheren
vom 3. Juni ab. Gleichzeitig be
ginnt der Loſeverkauf zur 209.
Lotterie, welche günſtigere Ge
winnausſichten bietet als jede
andere. Preis eines ganzen Loſes für
jede Klaſſe 40 M., Spielpläne gratis.
Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen zu
ſammen 40 Pf. ohne das Porto für
Zuſendung an Auswärtige. Vom
4. Juni ab können die bis dahin
nicht eingelöſten Loſe der bisherigen
Spieler anderweit verkauft werden.

Der Königl. Lotterie Einnehmer.
1186) Curtze.

Spazier-
d Stöckein Gold. Silber,

Bifenbein,5 Sechildpatt c. un
Zerreichte größte Aus-
F wahl in Halle a. S.
3 der Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 98.

„Kronprinz“ iſt der neueſte
Spazierſtock ffein emaill. Stahlrohr.

Mein Bauerngut
Nr. 12 in Piſſen b. Altranſtädriſt beider Umſtände halber ſofort

mit lebendem u. totem Jnventar zu
verkaufen. Zum Gute gehören 44
Morgen autes Feld, z. T. Weizen-
leld als Eigentum und 18 Morgen
Pachtfeld. Die Gebäude ſind voll-
ſtändig neu, erſt in dieſem Jahre
gebaut und für größeren Wirtſchafts
betrieb eingerichtet. Waſſerleitung im
ganzen Gute. Nur Seloſtreflektanten
u ſich an mich wenden.
1152 Der Beſitzer.ſUrschen- Verpachtung.

Mittwoch, den 3. Juni,
nachmittags 3 Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Benndorf die
diesjährige Kirſchennutzung öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bare Zah-
lung verpachtet werden. (1187

Benndorf, den 25. Mai 1903.
Der Gemeindevorſteher.

Wieſen-Perpachtung.
Die der hieſigen Pfarre gehörigen

Wieſen von ca. 48 Morgen in
Collenbeyer und Döllnitzer Flur,

ſollen (1104Dienſtag, den 2. Juni d. J.,
nachmittags 2 Uhr,

an Ort und Stelle in einzelnen
Parzellen auf mehrere Jahre an den
Meiſtbietenden öffentlich verpachtet
werden.

Collenbey, den 10. Mai 1903.
Der Gemeindekirchenrat.

Mk. 375,000
unkündbare Fam iliengelder

0ſollen ad e oauf Acker, auch ne Stelle ausge-

liehen werden. Off. nur von
Selbſtſuchenden unter A. Z. 5
poſtlagernd Deſſau. (1151

Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes,
größeren Terrains u. ſ. w. bediene
man ſich der Annonce, um mit Re
flectanten in Verbindung zu gelan
gen. Mit der Aufgabe der Inſerate
an die geeigneten Blätter beauf
trage man die Central- Annoncen
Expedition G. L. Daube Co.,
deren langjährige Erfahrungen
ſachgemäße Bedienung verbürgen.

Centralbureou: Frankfurt a. M.

Verkaufe billig ſehr
guten (1189Jagd- (Gehrauchs-] Hund.

Näheres u. A. 50 Exp. d. Bl.
Die Parterrewohnung Bis-

marckſtraße 3 iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

923) Dr. Gwallig.

Als etwas ganz Hervorragendes

Halle.

Grösste Auswahl.
Neueste Muster.

empfehle ich:

Keine
Ausstattung.

Qualität.

W a 5 Pfg.

c Jeppießse.

Solide Qualitäten.
Ermüssigte Preise.

Sapoinen,

Otto Fuciks. CigarrenSpezialGeſchäft,
El Mitterſraße i.

Halle.

Portieren, Stores,
Handarbeit ete.

1190)

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei eivilen Preisen.

rer

Weiss und créème in Tüll.

einfarbig.

Kpachtei,

VCinoleum,
Granit, durch und durch gemustert.

Preise wesentlich herabgesetzt.

Fapeten,
grosse geschmackvolle Kollektion

An 6 roteseoſe,

h Merseburger
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Gr. Ulrichstr. 1. am LKleinschmieden.
Grösstes Spezial-Geschäft für dekorative

Zimmer-Ausstattungen.

modernstem Typenmaterial,

Drueksachen jeder Krt,

Tischkarten., Festliedern,

u. 5s. W.

Kreisblatt -Druckoerei,
ausgestattet mit

Berichtaus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 25. Mai 1903.

(1185

teſten Fabriken,

Kreis Weizen Roggen Gerſte
Preis pro 100 Kilogramm

Hafer Erbſen

M. M. M.Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

M. M.
14,50- 15,60 13,00-14 00 12,50-16,50 14,00-15, 50 14,00-22,00

14,40- 15,30 12,60-13, 80 14,00- 15,00 14,00-14,50 allem Zubehör in der bekannten guten

Bund der Landwirte.
III

Von freiſinniger und ſozialdemokratiſcher Seite und leider auch von
einzelnen Nationalliberalen iſt letzter Zeit wiederholt zum Ausdruck gebracht
worden, daß der Kandidat der konſervativen und nationalen Parteien,
Herr Generaldirektor Wineckler-Merſeburg, auf Betreiben des
Bundes der Landwirte aufgeſtellt worden ſei.

Das iſt nicht. der Fall.
Vielmehr haben wir noch für dieſes Mal von einem eigenen Kan-

didaten Abſtand genommen und unterſtützen die Kandidatur Winckler, weil
dieſer uns als Gutsbeſitzer doch näher ſteht, als der großſtädtiſche, frei-
ſinnige Fiſcher aus Steglitz- Berlin.

Unſere Mitglieder erſuchen wir dringend, für die Bundesſache bei der
Wahl zu wirken, damit wir das nächſte Mal einen eigenen Kandidaten
aufſtellen können.

Neue Mitglieder bitten wir den Unterzeichneten anzumelden.

Die Kreisvorsitzenden
des Bundes der Landwüirte.

Schurig. Burckhardt. (1184

Die ſo ſehr beliebte

Mexico Ausſchuß Cigarre
10 Stück 65 Pfennige

iſt wieder eingetroffen.

Abert Dietaold,
Cigarren-Jmport. Dom Nr. I.

(1195

Achtung! Wähmaschinen.
Milwaukee Selbst-BRBinder,
Milwaukee Getreide-Mläher,
Milwaukee Gras-Mäher.,

wurden ſeitens der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft Berlin, beim
Probemähen in Athensleben, wozu ſämtliche Mähmaſchinen-Fabriken auf-
gefordert wurden, ſich zu beteiligen, mit dem höchſten Prädikat „ſehr gut“
ausgezeichnet. An der Konkurrenz mit Milwaukee nahmen 14 Maſchinen
teil. Obige Maſchinen ſtehen bei mir zur Anſicht und gebe ſelbige billigſt
ab. Auch halte von jetzt ab ſämtliche Reſerveteile zu Mähmaſchinen
auf Lager. Reparaturen werden in meiner vorzüglich eingerichten Re-
paratur-Werkſtatt ſchnell und qut ausgeführt. (1194

Probemähen durch Angeſtellte der Firma unentgeltlich.

Otto Erd mann.
Fahrrad u. Maſchinen- Handlung.

hotograph.
S Apparate

und ſämtliche photograph. Be-
darfsartikel, aus den renommier-

zu Originalpreiſen.
Kataloge gratis.

Otto Bretschneider,
1119) kl. Ritterſtraße 2 b.

Halle a. S.

C.GNICOLAI
LEIPZIGER-STRNGo
NEUSTE Höre

Wer die Abſicht hat,
Feiertage

1 Paar Stiefel
oder Schuhe

ſei es in ſchwarz oder farbig, zu be
ſchaffen, ſehe ſich vorher meine große
Auswahl in allen nur möglichen
Schuhwaren in ſchwarz, weiß, rot,
braun und grau, an und höre die
Preiſe,

umsonst!!
erhält jeder Käufer von 1 Paar
Stiefeln oder Schuhen eine Büchſe
beſter Konſervierungscream bei

Paul Exner,
Roßmarkt 12. (1160

Rabatt- Marken von 1,00 Mark an.

ſich für di

660 s A.
BIIIIGSTE-PBEISE

m Schürzen. R
Große Auswahl in Träger u.
Kittelſchürzen, in nur tadel-
loſer Ausführung empfiehlt
zu billigſten Preiſen (1029

m A. Günther, Markt17. w

Kleereiter.

Sportwagen,
reizende Neuheiten, große Auswahl.

Otto Bretschneider.
Feinſtes Weizen und

Roggenmehl, (2646auf beſte e geprüft, emp-
fiehlt billigſt Robert Heyne.

Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit Markt 23 wahſt der

Qualität empfiehlt (1046 zweiten Etage ſofort zu vermieten.
C. Voigt, Zimmermeiſter, Zeitungs-Makulatur

Aken a. Elbe. vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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